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H
ochverehrte Herren! Da mir bekannt ist, dass 
Sie vorläufige Reden und Einleitungen nicht be-
sonders lieben, so will ich ohne weiteres ver-
sichern, dass ich diesmal vorzüglich gut zu 

bestehen hoffe. Von mir sind zwar schon gar manche 
wahrhafte Geschichten zu hoher und allseitiger Zufrie-
denheit ausgegangen, heute aber darf ich sagen, dass ich 
eine zu erzählen habe, welche die bisherigen weit über-
trifft und die, wiewohl sie mir schon vor einigen Jahren 
begegnet ist, mich noch immer in der Erinnerung unruhig 
macht, ja sogar eine endliche Entwicklung hoffen lässt. 
Sie möchte schwerlich ihresgleichen finden.

Vorerst sei gestanden, dass ich meinen Lebenswandel 
nicht immer so eingerichtet, um der nächsten zeit, ja 
des nächsten Tages ganz sicher zu sein. Ich war in mei-
ner Jugend kein guter Wirt und fand mich oft in man-
cherlei Verlegenheit. Einst nahm ich mir eine Reise vor, 
die mir guten Gewinn verschaffen sollte; aber ich mach-
te meinen Zu schnitt ein wenig zu groß, und nachdem ich 
sie mit Extrapost angefangen und sodann auf der ordinä-
ren eine Zeit lang fortgesetzt hatte, fand ich mich zuletzt 
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genötigt, dem Ende derselben zu Fuß entgegenzugehen.
Als ein lebhafter Bursche hatte ich von jeher die Gewohn-
heit, sobald ich in ein Wirtshaus kam, mich nach der Wir-
tin oder auch nach der Köchin umzusehen und mich 
schmeichlerisch gegen sie zu bezeigen, wodurch denn 
meine zeche meistens vermindert wurde.

Eines Abends, als ich in das Posthaus eines kleinen 
städtchens trat und eben nach meiner hergebrachten 
Weise verfahren wollte, rasselte gleich hinter mir ein 
schöner zweisitziger Wagen, mit vier Pferden bespannt, 
an der Tür vor. Ich wendete mich um und sah ein Frauen-
zimmer allein, ohne Kammerfrau, ohne Bedienten. Ich eil-
te sogleich, ihr den Schlag zu eröffnen und zu fragen, ob 
sie etwas zu befehlen habe. Beim Aussteigen zeigte sich 
eine schöne Gestalt, und ihr liebenswürdiges Gesicht 
war, wenn man es näher betrachtete, mit einem kleinen 
zug von Traurigkeit geschmückt. ich fragte nochmals, 
ob ich ihr in etwas dienen könne. 

»o ja!« sagte sie, »wenn sie mir mit sorgfalt das Käst-
chen, das auf dem Sitz steht, herausheben und hinauftra-
gen wollen; aber ich bitte gar sehr, es recht stet zu tragen 
und im Mindesten nicht zu bewegen oder zu rütteln.« 

ich nahm das Kästchen mit sorgfalt, sie verschloss 
den Kutschenschlag, wir stiegen zusammen die Treppe 
hinauf, und sie sagte dem Gesinde, dass sie diese nacht 
hier bleiben würde.
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nun waren wir allein in dem zimmer, sie hieß mich das 
Kästchen auf den Tisch setzen, der an der Wand stand, 
und als ich an einigen ihrer Bewegungen merkte, dass sie 
allein zu sein wünschte, empfahl ich mich, indem ich ihr 
ehrerbietig, aber feurig die Hand küsste.

»Bestellen sie das Abendessen für uns beide«, sagte 
sie darauf; und es lässt sich denken, mit welchem Ver-
gnügen ich diesen Auftrag ausrichtete, wobei ich denn 
zugleich in meinem Übermut Wirt, Wirtin und Gesinde 
kaum über die Achsel ansah. Mit ungeduld erwartete 
ich den Augenblick, der mich endlich wieder zu ihr füh-
ren sollte. 

Es war aufgetragen, wir setzten uns einander gegen-
über, ich labte mich zum ersten Mal seit geraumer Zeit an 
einem guten Essen und zugleich an einem so erwünsch-
ten Anblick; ja mir kam es vor, als wenn sie mit jeder Mi-
nute schöner würde. ihre unterhaltung war angenehm, 
doch suchte sie alles abzulehnen, was sich auf Neigung 
und Liebe bezog. Es ward abgeräumt; ich zauderte, ich 
suchte allerlei Kunstgriffe, mich ihr zu nähern, aber ver-
gebens: Sie hielt mich durch eine gewisse Würde zurück, 
der ich nicht widerstehen konnte, ja ich musste wider 
meinen Willen zeitig genug von ihr scheiden.

nach einer meist durchwachten und unruhig durch-
träumten nacht war ich früh auf, erkundigte mich, ob 
sie Pferde bestellt habe; ich hörte nein und ging in den 
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Garten, sah sie angekleidet am fenster stehen und eilte 
zu ihr hinauf. Als sie mir so schön und schöner als ges-
tern entgegenkam, regte sich auf einmal in mir neigung, 
Schalkheit und Verwegenheit; ich stürzte auf sie zu und 
fasste sie in meine Arme. 
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»Englisches, unwiderstehliches Wesen!« rief ich aus, 
»verzeih, aber es ist unmöglich!« 

Mit unglaublicher Gewandtheit entzog sie sich meinen 
Armen, und ich hatte ihr nicht einmal einen Kuss auf die 
Wange drücken können. 

»Halten Sie solche Ausbrüche einer plötzlichen leiden-
schaftlichen Neigung zurück, wenn Sie ein Glück nicht 
verscherzen wollen, das Ihnen sehr nahe liegt, das aber 
erst nach einigen Prüfungen ergriffen werden kann.«

»fordere, was du willst, englischer Geist!« rief ich aus, 
»aber bringe mich nicht zur Verzweiflung.« 

Sie versetzte lächelnd: »Wollen Sie sich meinem Diens-
te widmen, so hören sie die Bedingungen! ich komme 
hierher, eine Freundin zu besuchen, bei der ich einige 
Tage zu verweilen gedenke; indessen wünsche ich, dass 
mein Wagen und dies Kästchen weitergebracht werden. 
Wollen Sie es übernehmen? Sie haben dabei nichts zu 
tun, als das Kästchen mit Behutsamkeit in und aus dem 
Wagen zu heben; wenn es darin steht, sich daneben zu 
setzen und jede Sorge dafür zu tragen. Kommen Sie in 
ein Wirtshaus, so wird es auf einen Tisch gestellt, in eine 
besondere stube, in der sie weder wohnen noch schla-
fen dürfen. sie verschließen die zimmer jedes Mal mit 
diesem Schlüssel, der alle Schlösser auf- und zuschließt 
und dem schloss die besondere Eigenschaft gibt, dass es 
niemand in der Zwischenzeit zu öffnen imstande ist.«
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Ich sah sie an, mir ward sonderbar zumute; ich ver-
sprach, alles zu tun, wenn ich hoffen könnte, sie bald  
wieder zu sehen, und wenn sie mir diese Hoffnung mit 
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einem Kuss besiegelte. sie tat es, und von dem Augen-
blick an war ich ihr ganz leibeigen geworden. Ich sollte 
nun die Pferde bestellen, sagte sie. Wir besprachen den 
Weg, den ich nehmen, die orte, wo ich mich aufhalten 
und sie erwarten sollte. Sie drückte mir zuletzt einen 
Beutel mit Gold in die Hand, und ich meine lippen auf 
ihre Hände. sie schien gerührt beim Abschied, und ich 
wusste schon nicht mehr, was ich tat oder tun sollte.

Als ich von meiner Bestellung zurückkam, fand ich die 
stubentür verschlossen. ich versuchte gleich meinen 
Hauptschlüssel, und er machte sein Probestück vollkom-
men. Die Tür sprang auf, ich fand das zimmer leer, nur 
das Kästchen stand auf dem Tisch, wo ich es hingestellt 
hatte. Der Wagen war vorgefahren, ich trug das Käst-
chen sorgfältig hinunter und setzte es neben mich. Die 
Wirtin fragte: »Wo ist denn die Dame?« 

Ein Kind antwortete: »sie ist in die stadt gegangen.« 
ich begrüßte die leute und fuhr wie im Triumph von 

hinnen, der ich gestern abend mit bestaubten Gamaschen 
hier angekommen war. Dass ich nun bei guter Muße 
diese Geschichte hin und her überlegte, das Geld zähl-
te, mancherlei Entwürfe machte und immer gelegentlich 
nach dem Kästchen schielte, können sie leicht denken. ich 
fuhr nun stracks vor mich hin, stieg mehrere stationen  
nicht aus und rastete nicht, bis ich zu einer ansehnlichen 
stadt gelangt war, wohin sie mich beschieden hatte. 
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ihre Befehle wurden sorgfältig beobachtet, das Kästchen 
in ein besonderes zimmer gestellt und ein paar Wachs-
lichter daneben, unangezündet, wie sie auch verordnet 
hatte. ich verschloss das zimmer, richtete mich in dem 
meinigen ein und tat mir etwas zugute.

Eine Weile konnte ich mich mit dem Andenken an sie 
beschäftigen, aber gar bald wurde mir die zeit lang. ich 
war nicht gewohnt, ohne Gesellschaft zu leben; diese 
fand ich bald an Wirtstafeln und an öffentlichen orten 
nach meinem Sinn. Mein Geld fing bei dieser Gelegenheit 
an zu schmelzen und verlor sich eines Abends völlig aus 
meinem Beutel, als ich mich unvorsichtig einem leiden-
schaftlichen spiel überlassen hatte. Auf meinem zimmer 
angekommen, war ich außer mir. Von Geld entblößt, mit 
dem Ansehen eines reichen Mannes eine tüchtige ze-
che erwartend, ungewiss, ob und wann meine schöne 
sich wieder zeigen würde, war ich in der größten Ver-
legenheit. Doppelt sehnte ich mich nach ihr und glaubte 
nun gar nicht mehr, ohne sie und ohne ihr Geld leben zu 
können.

nach dem Abendessen, das mir gar nicht geschmeckt 
hatte, weil ich es diesmal einsam zu genießen genötigt 
worden, ging ich in dem zimmer lebhaft auf und ab, 
sprach mit mir selbst, verwünschte mich, warf mich auf 
den Boden, zerraufte mir die Haare und erzeigte mich 
ganz ungebärdig. 
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Auf einmal höre ich in dem verschlossenen zimmer 
nebenan eine leise Bewegung und kurz nachher an 

der wohlverwahrten Tür pochen. Ich raffe mich zusam-
men, greife nach dem Hauptschlüssel, aber die Flügel-
türen springen von selbst auf, und im schein jener bren-
nenden Wachslichter kommt mir meine schöne entgegen. 
Ich werfe mich ihr zu Füßen, küsse ihr Kleid, ihre Hände, 
sie hebt mich auf, ich wage nicht, sie zu umarmen, kaum 
sie anzusehen; doch gestehe ich ihr aufrichtig und reuig 
meinen fehler. 

»Er ist zu verzeihen«, sagte sie, »nur verspätet Ihr 
leider Euer Glück und meines. ihr müsst nun abermals 
eine strecke in die Welt hineinfahren, ehe wir uns wie-
der sehen. Hier ist noch mehr Gold«, sagte sie, »und hin-
reichend, wenn ihr einigermaßen haushalten wollt. Hat 
Euch aber diesmal Wein und Spiel in Verlegenheit gesetzt, 
so hütet Euch nun vor Wein und Weibern und lasst mich 
auf ein fröhlicheres Wiedersehen hoffen.«

Sie trat über die Schwelle zurück, die Flügel schlugen 
zusammen, ich pochte, ich bat, aber nichts ließ sich wei-
ter hören. 

Als ich den anderen Morgen die zeche verlangte, lächel-
te der Kellner und sagte: »so wissen wir doch, warum ihr 
Eure Türen auf eine so künstliche und unbegreifliche Wei-
se verschließt, dass kein Hauptschlüssel sie öffnen kann. 
Wir vermuteten bei Euch viel Geld und Kostbarkeiten;  
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